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1879.

Wer eburger Kreis Blatt.
Dienstag den 14. Januar.

Bekanntmachungen.
Den Niedergang der Jagd auf Haſen 2e. betr.

Der Niedergang der Jagd auf Haſen, Wachteln und Haſelwild, ſowie Auer, Airk und Faſanenhennen wird für den ganzen Umfang des
Regierungsbezirks Merſeburg hiermit auf Sonnabend den Februar 1873 feſtgeſetzt.

Merſeburg den 18. December 1878.

FTch mache hierdurch bekannt, daß die Gutsbeſitzer
Der WBezirksrath zu Merſeburg.

Wilhelm Ohme in Cursdorf, Carl Auguſt Jauck in Cröllwitz, Guſtav Robert Heil mann in Theſau, Wilhelm Föllner
in Bündorf

zu Ortsrichtern und
Carl Gottlieb Nöhring in Cröllwitz, Friedrich Schütze in Thalſchütz, Leberecht Guſtav Große in Miplitz

zu Gerichtsſchöppen von den betreffenden Gemeinden gewählt und von mir beſtätigt und verpflichtet worden ſind.

Merſeburg den 9. Januar 1879.
Der Königliche Landrath.

von Heüdorff.
Die für die Beſchälſtation Merſeburg beſtimmten zwei Hengſte ſind im Gaſthofe zum Thüringer Hofe hierſelbſt eingetroffen und werden

vom 14. d. M. ab decken,
Nationale der beiden Hengſte:

1) Robuſt, dunkelbraun mit kleinem länglichen Stern und weißem Fleck an der Oberlippe; 1 m 72 em groß. Deckpreis 12 M. 50 Pf.
2) Elias Rappe, 1 m 72 em groß. Deckpreis 9 M. 50 Pf.

Merſeburg, den 13. Januar 1879.
Der Königliche Landrath.

von Helldorff.
Bekanntmachung.

Für die „Kranken- und Sterbe Unterſtützungskaſſe der Tabakarbeiter
zu Merſeburg“ iſt auf Grund des Ortsſtatuts für die Stadt Merſeburg,
betreffend gewerbliche Hülfskaſſen, vom 9. Februar 1878 unter dem 30 Oec-
tober 1878 ein revidirtes Statut erlaſſen und die Kaſſe laut Verfügung
des Herrn Regierungspräſidenten vom 29. v. M. als eingeſchriebene Hülfs
kaſſe zugelaſſen

Alle hier in Merſeburg bei einem Fabrikanten in Arbeit ſtehenden Tabak
arbeiter reſp. Arbeiterinnen, welche das 16. Lebensjahr zurückgelegt haben, ſind
verpflichtet, dieſer Kaſſe beizutreten, falls ſie nicht nachweiſen daß ſie einer
anderen eingeſchriebenen Hülfskaſſe oder einer der eingeſchriebenen Hülfskaſſen

gleich zu achtenden Kaſſe (Art. 2. des Geſetzes vom 8. April 1876) an-
ehören.xch Auf Grund des S. 3. des Ortsſtatuts für die Stadt Merſeburg, be-

treffend gewerbliche Hülfskaſſen, vom 9. Februar 1878 bringen wir dies
zur Kenntniß der Betheiligten und verweiſen im Uebrigen auf das Statut,
das mit dem 1. Januar 1879 in Kraft getreten iſt.

Merſeburg, den 6. Januar 1879
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung
Nach dem Wortlaut unſerer Polizei Verordnung vom 3. d. M. ſollen

bis auf Weiteres die Hunde im hieſigen Polizeibezirke innegehalten werden
und vrurchaus nicht auf die Straße kommen.

Es iſt deshalb, worauf wir noch beſonders aufmerkſam machen auch
d Führen von Hunden an der Leine auf der Straße
verboten.

Merſeburg den 10. Januar 1879.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
1) Zu den Kaſſen der Gerichte ſind einzuzahlen:

a. alle Koſtenvorſchüſſe,
b. alle Koſtenbeträge von 75 Mark und mehr bei dem Kreis-Gerichte,

von 45 Mark und mehr bei den Gerichts Commiſſionen.
Dergleichen Zahlungen ſind nur an die Kaſſe ſelbſt gegen

Quittung des Rendanten und des Controleurs zu leiſten.
2) die Gerichtsboten ſind nur befugt, anzunehmen und zu erheben

a, alle geringere Koſtenbeträge, welche bei der Jnſinuation einzu-
ziehen ſind,

b, alle Koſten ohne Beſchränkung, welche im Wege der Execution
eingezogen werden.

Wenn abweichend hiervon Jemand dem Boten Koſten anver-
traut, ſo geſchieht dies auf eigene Gefahr des Zahlenden.

Merſeburg den 4. Januar 1879.
Königliches Kreisgericht.

Anzeige. Kapitalien von 500, 700, 1000 4mal,
2000 2 mal 3000, 4000 u. 20 25000 Thlr event. getheilt ſind
ſofort, jedoch nur auf gute Grundſtücks Hypotheken auszuleihen durch
den Kreis Auct. Commiſſar Rindfleiſch in Merſeburg.

Entenplan Nr. 1. iſt die 2. Etage, welche der Herr Staatsanwalt
Steinkopf bewohnt, zum 1. April d. J. zu vermiethen.

C. Kieselbach.
e

Edictal-Citation.
Am 16. Juli 1877 i zu Touwitz der am 5. October 1798 außer

ehelich geborene Bergarbeiter Johann Carl Friedrich Klötzſch
ohne Errichtung einer letztwilligen Verfügung und ohne bekannte Erben
verſtorben, deshalb die öffentliche Vorladung der unbekannten Erben des
ſelben beantragt worden.

Die von dem Verſtorbenen hinterlaſſenen unbekannten Erben und
deren Erbnehmer werden hierdurch aufgefordert, ſich bei uns und ſpäte
ſtens in dem auf

den 3. Zpril 1879, Vormittags 141 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle Zummer Nr. anberaumten Termine ſchriftlich
oder perſönlich zu melden und weitere Anweiſung zu erwarten, widrigen
falls der Nachlaß den anderweit ſich meldenden und legitimirenden Erben,
in Ermangelung deren aber dem Königlichen Fiskus zur freien Dispoſi
tion verabfolgt werden die nach erfolgter Präcluſion ſich etwa nicht
meldenden Erben aber alle Handlungen und Dispoſitionen des Erbſchafts
beſitzers anzuerkennen ſchuldig, von letzterem weder Rechnungslegung
noch Erſatz der Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich
mit dem was alsdann noch von der Erbſchaft vorhanden wäre, zu be
gnügen verbunden ſein werden.

Lützen den 18. Mai 1878.
Königliche Kreisgerichts- Commiſſion I.

Mein Haus mit Laden und Keller in beſter Lage, nebſt Feldplan,
wird ver änderungshalber ſofort verkauft. Anzahlung 400 Thlr., event.
auch verpachtet.

Merſeburg. Oelgrube 18. Fr. Schöne.
Hausgrundſtücks- Verkauf oder Verpachtung.

Mein in hieſiger Hüterſtraße Nr. Ia. am Roßmarkt belegenes Grund
ſtück, beſtehend aus Wohnhaus mit A Logis à 1 Stube, I Kammer,
1 üche, 1 Torfſtall; ferner einem Waſchhauſe, 2 Schweineſtällen I
Pferdeſtall zu 2 Pferden einem Seitengebäude (ſjetzt zu einer Tiſchler
werkſtatt benutzt); ferner einem Seitengebäude aus parterre und
1 Stock belegenen Lagerräumen (jetzt als Getreide Speicher benutzt),
ſowie Hof und einer Thoreinfahrt, kann mit 2000 Mark Anzahlung
verkauft oder auf längere Zeit per 1. Juli d. J. im Ganzen oder
getheilt verpachtet werden. G. A. Pfeiffer,

große Ritterſtraße 14.

Einige Centner Pflaumen ſind im Ganzen oder Einzelnen billig zu
verkaufen zu erfragen beim

Schloſſermeiſter Düver Halleſche Str.

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen
z Blöſien Nr. 9.

Enn 3 Jahr altes Pferd Fuchs mit Stern ſchöne Figur, ſteht zu
verkaufen beim

Oekonom Peuſchel, Merſeburg Unteraltenburg 27.

Zwei fette Schweine ſind zu verkaufen
Unteraltenburg Nr. 13.
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Den Herren Pferdezüchtern die Mittheilung, daß

Montag den 13. Januar d. J.
3 vorzügliche Landbeſchäler, unter welchen ſich ein Vollblutshengſt befindet,
aus dem Königl. Geſtüt „Friedrich Withelm“ in Neuſtadt o. /D. hier ein
treffen und von da ab zur enutzung bereit ſtehen

Lützen den 10. Januar 1879
Otto Brandt, Stationshalter.

m Ein großer Leonverger Hund iſt zu vertaufen, ſeht wach-
ſam und poſſend für ein g'oßes Gektöft.

e F. A. Schmidt. Feilenbauermſtr.
Ein Rennſchlitten in gutem Zuſtande iſt zu verkaufen

in Porbitz 56.
Ein geraumiges Famihenlogis iſt zu vermiethen und kann ſofort oder

Oſtern bezogen werden Unteraltenburg 63
Neumarkt 74. iſt die II. Etage zu vermiethen. Auch iſt daſelbſt

ein gut erbaltener Kleiderſchrank und Küſtenſchrank mit Aufſatz zu verkaufen.

Ein großer Garten mit dazu gehöriger Stube und
Kammer iſt zum erſten April dieſes Jahres an einen
Gärtner ohne Familie abzugeben Dom 14. part. links.

Geſucht
wird von einem Paar ruhigen kinderloſen Leuten ein Logis in der Nähe
des Roßmarktes von 2 Stuben, Kommer, Küche und Zubehör zum
1. April oder wenn wöglich, ſchon früher beziehbar; zu erfragen bei Hrn.
Beyer, gute Quelle.

Neue amerikan. Plissémaschinen,
leiſtungsfähiger und leichter zu handhaben als alle bisherigen fur nur
30 Mk., empfiehlt G. Pröhl., Roßmarkt 2.

Il wird gebrannt bei
Pröh e Roßmarkt 2.

Nr. 74 Neumarkt Nr. 74.
Mein gut aſſortirtes Schuhwaarenlager bringe in empfehlende Erinne-

rung bei billigſter Preisſtellung. Gleichzeitig empfehle ich eine große Aus
wahl in warmen Damen- und Kinder Filzſtiefeln.

J. Voigt.
Pa. Schweinefett,

à Pfd. 50 Pf
Scaaerkcont.

a Pfd. 8 Pf.,
selbstgekochtes Pflaumenmuss,

à Pfd. 25 Pf.,
J. A. Welzel.

Von heute ab ſchließen Kaufrüben für die Cam-
pagne 187980 nicht mehr zu den Mitte October v. J.
in dieſem Blatte veröffentlichten Sätzen, ſondern nur
noch 10 Pf. pro Eentner niedriger ab und ermäßigen
den Mitte December in unſerer Annonce für Rüben-
ſchnitzel angeſetzten Preis bei Abnahme von hundert
Centner und darüber auf 40 Pf., unter hundert CEtr.
auf 45 Pf. pro Etr. ab Fabrik.

Zuckerfabrik Körbisdorf.

offerirt
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Wan on den ne Mocnle
Sie iſt echt und unverfälſcht, von Aerzten zur Kräftigung der Nerven und bei Blut

leiden verordnet. Feinſte Chocolade, Salongetränk, bereitet von Johann Hoff, k. k.
Hofl., Berlin Neue Wilhelmsſtr. I. Preiſe. Per Pfund I. 3 Mk., II. 2 Mk.
(Malz-Chocoladenpulver, beſtes Nährmittel für Kinder und Säuglinge ſtatt
Muttermilch in Schachteln à 1 Mk. und à Mk.

Verkaufsſtelle bei A. Wieſe in Merſeburg.
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estbhewährtes, sofort wirkendes, voll-
kommen unschädliches Mittel. Begut-
achtet von Dr. Rudolf von2 Wagner, Kgl. Hofrath u. o ö'.
Professor a, d. Universität Würzburg

Zu haben in den beiden Apotheken hier.

Hingſt Scheller, Halle S.
Magdeburgerſtraße 7,

Completes Lager von:

Stab- u. Façon-Eisen,
I schmiedeis. Trägern aller Höhen

und Längen I,
Bauschienen.

Husten

n an a

Von heute ab käglich friſche Pfannenkuchen
in der Bäckerei von Oscar Hüthel,

Unteraltenßurg Rr. 50.
Zu bevorſtehenden Maskenbällen empfehle ich meine

FlIaskengarderohbe für Damen und Herren
und mache beſonders auf neue elegante Masken

aufmerkſam. F.Unteraltenburg Nr. 52.

GeneralVerſammlung
der

Unkerſtühungs-Raſſe der vereinigten gewerke
zu Merſeburg (eingeſchriebene Hülfskaſſe),

Sonntag den 19. Januar, Nachmittags präcise 3 i Ahr,
in der Reſtauration Zur guten Quelle.

Tagesordnung
1) Rechnungslegung pro I878,
2) Bericht über den Geſchäftsgang pro 1878,
3) Wabl des Vorſtandes und des Ausſchuſſes,
4) Geſchäftliches.

Gleichzeitig wird den Mitgliedern bekannt gemacht,
daßß Donnerstag, Freitag u. Sonnabend den 16. 18. d. N.
von Abends 8— 10 Uhr das Mitglieder- Verzeichniss
in der obigen Reſtauration zur eigenhändigen Namens-
Unterſchrift ausliegt. Jm Uebrigen verweiſen wir
auf die SV. 5. u. 7. der Statuten.

Der Vorstancdl.
Merſehurger Landwehr- Herein

Sonutag den 19. d. Nachmittags 3 Ahr,
findet auf der zunkenburg die I. diesjährige Quartal-Ver-
ſammlung ſtatt Nichterſcheinende werden auf S. 11 des
Vereins Statuts aufmerkſam gemacht. Das Directorium.

eGesange Verein.
Singeſtunde: Dienstag 4 Uhr im Gymnaſium, Uebung Freitag

in der Kaiſerhalle T Uhr für Damen, 8 Uhr fur Herren.

Im großen Caſino- Saale.
Naturwiſſenſchaftlich-zoologiſches Muſeum,
Naturaliencabinet u. Lehrmittelſammlung.

Ueber 5606 Praparate.
Prachtvolle Sammlung von Schmetterlingen u. Käfern (Exoten und

Europäer), Jnſecten Heuſchrecken, Eiern Seeigeln, Seeſternen, Mine-
ralien. Münzen, Krebſen, Siegeln vom 13. Jahrhundert ab, ethnographiſche
Sammlung von großer Bedeutung.

Speciell Schulen und Lehranſtalten zu officiellem Beſuch empfohlen.
Eröffnung Dienstag Nachmittags 2 Uhr.

Eintritt 30 Pf Kinder 15 Pf
Hochachtungsvoll H. Förſter,

Naturaliſt aus Hamburg.

Reinknecht's Reſtaurakion.
Mittwoch Schlachtefeſt, wozu freundlichſt einladet d. O.
Für ein hieſigee Colonialwaaren- S Deliecateſſengeſchäft

wird zu Oſtern ein Lehrling unter günſtigen Bedingungen geſucht.
Offerten unter O. 550. durch Rudolf Moſſe in Halle aS. erbeten.
Ein tüchtiger Meiſter, welcher in dem Armaturenfache

durchaus erfahren iſt und bereits längere Zeit einen ſolchen Poſten verſehen
hat, findet dauernde und lohnende Stellung in der Halleſchen Ma-
ſchinen- und Dampfkeſſel Armaturenfabrik Dicker
Wernebu g.

Tüchtige Metallſchloſſer und Metalldreher, welche auf
Armaturen durchaus eingearbeitet ſind finden dauernde Arbeit in der
Halleſchen Maſchien- und Dampfkeſſel-Armaturen-
fabrik Dicker Werneburg.

Köchinnen und Hausmädchen mit guten Zeugniſſen finden ſogleich und
ſpäter Stellung. Auch eine unabhängige Frau findet zu Oſtern Stellung

durch Wittwe Flemming.r Ha N. SIO X.Jn einer gebildeten Familie finden zu Oſtern 2—— 3 Schüler freund
liche Aufnahme gegen gute und billige Penſion. Gefl. Auskunft ertheilt
der Kaufmann Herr Reichelt, Markt Nr. 10.

(Verſpätet.)
ank.

Für alle Ehren und Liebeserweiſungen, welche uns anläßlich unſerer
Hochzeit von Seiten der Gemeinde Cröllwitz bei Corbetha in ſo reichem
Maße zu Theil geworden ſind, beſonders aber für die am Hochzeitstage
veranſtaltete Feſtlichkeit und allgemeine Betheiligung bei derſelben fühlen
wir uns gedrungen allen Lieben daſelbſt nochmals unſern tiefempfundenen
innigſten Dank hiermit auszudrücken.

Liſſen b. Oſterfeld den 12. Januar 1879.
Heinrich Stolle.
Jda Stolle geb. Müller.



ich für DamenHeute und folgende Tage kommt ein großer Poſten
Poſamentier-, Nadler- und Weißwaaren, ſowie Schablonen

hierſelbſt: an der Geiſel Nr. 3. parterre. der Brücke Vis à Vis, zum Verkauf und ſind die Preiſe wiederum ſo billig geſtellt,
daß keine Dame verſäumen ſollte, ihren Bedarf in genannten Artikeln zu decken

Poſamentier- S Nadlerwaaren:
beſte Brüſſeler Nähnadeln (Preis Medaille) 25 St. 10 Pf., 3 Briefe (75 St.) 25 Pf., VietorigaNähnadeln mit langem Goldöhr 25
St. 15 Pf., 50 St. 25 Pf. Stopfnadeln, 25 St ſortirt, 15 Pf., Sicherheitsnadeln 3 Dtzd. 25 Pf., Carlsbader Stecknadeln 3 Pack (5 Nlth 25
Pf., Haarnadeln mit weißen Spitzen 6 Pack 25 Pf., ſchwarze Tuchnadeln 2 Dtzd. 10 Pf., Haken und Oeſen, ſchwarze und weiße, in Groſſen ver
packt, ſehr billig, Häkelgarn 6 Knäule 25 Pf., Rollenzwirn 6 Rollen 40 Pf. Hemdenknöpfe 3 Dtzd von 25 Pf. an, Hanfzwirn 3 Docken 25 Pf.,
Kleiderſchnure 12 Meter wollenes 18 Pf., 12 Meter Cameelgarn 25 Pf., Eiſengarn 12 St. 20 Pf. Schnürbänder, Zackenlitze, weiße und bunte
Bänder, Stopfgarn à St. 10 Pf., Zeichengarn, Auſſchürzer, Eummiband zu Strumpfbändern, ſowie noch diverſe verſchiedene andere Artikel zu den

billigſten Preiſen.

Bei Einkauf von 1 Mark 50 Pf. auf vorgenannte Artikel gebe eine Büchſe, enthaltend 25 St. ſortirte
Goldöhr-Nähnadeln beſter Qualität. gratis!

Ferner habe einen Poſten
billigen Preiſen, fein geſtickte Kragen von 20 u. 25 Pf. an.

Schablon en
Weiss W aarem, beſtehend in Etulpen, Kragen, Tüchern, Vorhemden e. zu den äußerſt

zur Wäſcheſtickerei: 1 Buchſtabe 5 Pf., Känchen mit ſämmtlichem Zubehör nur 50 Pf, Languetten Ecken, Züge, breite Kanten, verzierte
und verſchlungene Buchſtaben Monogramme, echt türkiſch Roth und Schwärze zum Wäſchezeichnen (waſchecht) c. billigſt.

Beſtellungen auf Schablonen werden angenommen und ſauber effectuirt
Einem zahlreichen Zuſpruch entgegenſehend, hoffe, daß Jedermann mit dem bei mir Eingekauften, wie in früheren Jahren zufrieden ſein wird.

Hochachtend May Mälher.
Der Verkauf iſt: An der Geiſel Nr. 3., parterre, der Brücke gegenüber

rChiffre Anzeigenmn.
Bei Geschäfts Grundstücks An und Verkäufen Stellen Angeboten und

Gesuchen, sowie in den sonstigen vielen Fällen wo Inserenten Bedenken tragen,
ihren Namen in den Zeitungen zu nennen, nehmen Offerten von Reflectanten
unter Chiffre an ihrer Stelle wir gebüährenfrei entgegen sobald wir mit der
Bestellung der Anzeige betraut werden für welche wir auch nur die Original-
Insertionspreise berechnen und stellen ihnen solche am Tage des Vingangs un-
eröffnet zu. Auf Grund langjähriger und vielseitiger Erfahrungen ertheilen
wir Rath bei Abfassung von Anzeigen und der Wahl geeigneter Blätter.
Strenge Verschwiegenheit beobachtet. Haasenstein Vogler, Annoncen-
Expedition Magdeburg Halle a/S.

Todes Anzeige.
Heute Morgen 7 Uhr endete ein ſanfter Tod die langen Leiden unſeres

Vaters, des Kaufmanns C. J. Ortmann sen., im 78. Lebensjahre.
Dies zeigen Freunden und Bekannten ſtatt jeder beſondern Meldung er

gebenſt an die Hinterbliebenen.Merſeburg den 13. Januar 1879.

Heſammkſädliſche freie kirchliche Vereinigung.
Tagesordnung für die am Dienstag den 14. d. M. Abends

8 Ahr im Tivoli ſtattfindende dritte ordentliche Verſammlung:
1) Geſchäftliches, insbeſondere Mittheilung über den Stand der Volks

küchen- Angelegenheit;
2) Vortrag des Herrn Domdiaconus Martius über das Thema: „Die

hieſige Volksbibliothek, ihre Bedeutung und die Nothwendigkeit ihrer
Erweiterung“;

3) Beſprechung der Frage, ob ſich für die hieſige Stadt die Errich-
tung eines Vereins gegen Hausbettelei mit der Auszahlung von
Unterſtützungen an durchwandernde Handwerksburſchen und Arbeiter
empfiehlt;

4) Erörterung von zwei in den Fragekaſten geworfenen Fragen
a. Wie iſt die Organiſation der am hieſigen Orte beſtehenden

Suppenanſtalten
b, Sind wirklich Uebelſtände conſtatirt worden dadurch, daß die

Eintragung in die kirchliche Wählerliſte beſonders nachgeſucht
werden muß? Wenn dies der Fall, wäre nicht eine ander-
weite Regelung des betr. Wahlmodus wünſchenewerth? Wenn
das der Fall, wie wäre eine ſolche zu bewirken

Nachdem unſere Vereinigung jetzt zwei Monate beſtanden hat und
derſelben bereits etwa 300 Mitglieder angebören, richten wir an alle
evangeliſchen Gemeindemitglider der Stadt, welche ſich einem der kirch-
lichen Specialvereine für die Gemeinden St. Maximi, Altenburg und
Neumarkt und ſomit unſerer Vereinigung noch nicht angeſchloſſen, bezw.

aus der Dom und Garniſongemeinde ſich bei uns noch nicht
direct angemeldet haben, nochmals die Aufforderung, daſſelbe nachträglich
zu thun.

Wir bemerken dabei, daß wir nicht eine einſeitige kirchliche Richtung
verfolgen wollen, der Zweck insbeſondere unſerer geſammtſtädtiſchen kirch-
lichen Vereinigung vielm hr in der werkthätigen Pflege aller die Geſammt-
ſtadt betreffenden Intereſſen des kirchlichen Lebens ſowie in der Herbei-
führung eines freien und offenen Gedanfenaustauſches über allgemeine
kirchliche Zuſtände und Aufgaben unſerer Zeit beſt ht.

Anmeldungen aus der Domgemeinde nimmt der Herr Copſiſtorial
rath Leuſchner, ſolche aus der Garniſongemeinde Herr Domdiaconus

Martius entgegen.
Merſeburg den 10. Januar 1879. Der Vorſtand.

J. A.: Nobbe.
Civilſtands KRegiſter der Stadt Merſeburg.

Vom 6. bis 12. Januar 1879
Eheſchließungen: der Kaufmann F. O. Schwanitz aus Porbitz und E. Bode,

Sand 15.; der Geſchäftsführer F. A. C. Pollert, Entenplan 7., und M. F. Finkgräfe,
rege Sirtiſtr. 2.; der Seilermſtr. C. J. Trommer und W. M. Schmorl, Unteralten-
urg 8s Seboren: ein außerehel. S. dem Kgl. Reg. Secr. Aſſiſt. E. Weiskopf eine T.,

Brauhausſtr. 5.; dem Handarb, E. A. Henneberg eine T., große Sixtiſtr. 5.; dem
Reſtaurateur E. L. Dittrich eine T., Breiteſtr 13 dem Schuhmachermſtr. F. M. Ha
ring eine T., Oelgrube 6.; dem Handarb. L. Oelsner ein S., Vorwerk 10. dem
Reſtaurateur J. F. W. e ein S., Neumarkt 36. dem Zimmerm. F. G. Schade
eine T., Sand 19.; dem Trompeter im Thür. Huſ. Reg. Nr. 12. A. H. F. C. Bock
ein S., Markt 35.; dem Cigarrenarb. C. F. A. Schlüter ein S., Kirchſtr. 3.; dem

Maurer C. H. A. Quarg eine T., Krautſtr. I. dem Dachdecker F. Bretſchneider ein
S Margarethenſtr. 6.; dem Tabaks und Cigarrenfabrikant E. Koch eine T., Clo
bigkauerſtraße 5.; dem Diätar bei der Kgl. Gen. Comm. H. Mandel ein S., Brühl 16.

Geſtorben: eine außerehel T., 12 W., Schlag; des Glaſermſtrs. Müller T.,
todtgeb., Dom 7.; des Handarb. Hübner T., M. I J. 5 M., Drüſenkrankheit an
der Lehmgrube die verw. Müller Annecke, B. geb. Lieberoth, 66 J. 1 M., Schlag-
fluk, Amtshäuſer 3.; des Handarb. Schneider S., todtgeb., Hälterſtr 22. des Kanzl.
Aſſiſt. bei der Kgl. Gen. Comm. Wirth T., L. B. M. M., 6 M., Zahnkrämpfe, Unter
altenburg 51.; die verw. Ziegeldecker Wittig, J. D. F. geb. Ackermann, 66 J 3 M.
Lungenblutung Saalſtr. 3 des Handarb. Bühlichen S., M., 1 J. 6 M., Schwäche,
Hälterſtr. 22.; des Fleiſchers Hoffmann S, A. C., 4 M. 13 T, Luftröhrenkatarrh,
Saft Fiſte. 9. des Lohgerbers Plankſtat S., F. W. Ch., 1 J. 4 M., Zahnkrämpfe,

and 6.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg
Komm Getauft: Otto Hermann, S. des herrſchaftl. Dieners Bohn. Be

erdigt: den 9. Januar die todtgeb. T. des Glaſers Müller.
Stadt Getauft: Leopold Heinrich Conrad, S. des Zinngießermſtrs. Rößner;

Thereſe Friederike Anna, T. des Hausknechts Magdeburg Marie T. des Maurers
Tünſchel; Carl Richard ein unehel. S. Beerdigt: den 8. Januar eine unehel.
T., 3 M. alt; den 12. die nachgel. Wittwe des Ziegeldeckers Wittig 66 J. 3 M. alt.

Stadtkirche: Donnerstag Abends 7 Uhr Gottes-
die ſt Her Panor Heineken.

Neumarkt. Getauft: Eugenie Erneſtine Johanne Emilie, außerehel. T.
Se cpet gt: den 11. Januar die hinterl. Ehefrau des Hausbeſitzers Annecke eine
außerehel T.

Altenburag. Getauft: die T. des Handarb. Friedrich. Getrauet: der
Seilermſtr. J. Trommer mit Frau M. geb. Schmorl. Beerdigt: der Rentier
Zaulich; die T. des Handelsm. Hübner; die T. des Kanzl. Aſſiſt. Wirth der S. des
Handarb. Bühlichen.

Mittwoch den 185. Nachm. von 2 Uhr an im Herzog
Chriſtian Nähen des Fr. u. Jafr. Vereins St. Maximi.

Eingeſandt.
Wie wir vernehmen wird nächſten Montag Herr H. Förſter hier

eintreffen, um im Caſinoſaale ſein Naturalien Cabinet aufzuſtellen.
Doſſelbe iſt reich an ethnographiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Gegen
ſtänden aller Art, an zoologiſchen und Spirituspräparaten, Muſcheln,
Conchylien u. ſ. w. und wurde ſchon in vielen Städten ſo in Weißen
fels, Apolda, Erfurt, Jena, Halle 2e., unter großem Beifalle gezeigt.
Beſonders erfreute ſich die Sammlung überall der Anerkennung der
Schuldirectoren, welche das Jntereſſante und Belehrende derſelben rühmend
hervorheben ſo daß auch wir nicht verfehlen wollen, das hieſige Publi-
kum auf das Cabinet aufmerkſam zu machen.

Muſikaliſches.
Haydns Symphonien.

Jn Haydn erkennen wir den ſelbſtſtändigen Schöpfer der modernen Jnſtrumental-
muſik, denn er verwendet zuerſt das geſammte Orcheſter zu ſelbſtſtändigen Kunſtwerken,
in denen die angewandten Mittel den ihrer Natur entſprechenden größtmöglichen Zweck
verwirklichen können er ſchafft die Symphonie. Und ſo heimiſch fühlt ſich alsbald der
Meiſter in dieſer Sphäre daß er ſich ſeine ganze Künſtlerlaufbahn hindurch in ihr
bewegt und Symphonien (118 an der Zahl) ins Daſein ruft. Verſenken wir uns in
die Betrachtung der bedeutendſten Symphonien (etwa 15 bis 20), ſo laſſen ſie das
wahre Weſen der Haydnſchen Symphonie auf das Beſtimmteſte erkennen. Wir finden
den Character größter Einfachheit des Empfindungsausdruckes und
die Beſchränkung auf einige beſtimmt abgegrenzte Stimmungs-
gebiete ausgeprägt. Statt in den dunklen Tiefen feeliſcher Zuſtände verweilen wir
auf der leichten Oberfläche eines einfach dahinfließenden Gefühlsſtromes. Dieſe Einfach
heit des Empfindungsausdruckes erſcheint uns bei näherer Betrachtung unter dem Bilde
reiner kindlicher Jdealität. „uUnſchuldige Heiterkeit, reine Freude am „Daſein
ſo gelind“, ſorgloſes Spiel neckiſche Laune, ſchalkhafter, ſchelmiſcher Sinn“, damit ſind
längſt jene Stimmungskreiſe bezeichnet. Es iſt nicht nöthig, die Haydnſchen ſympho
niſchen Werke geſondert zu betrachten hat man ſich einmal ihren allgemeinen idealen
Gehalt zum Bewußtſein gebracht. Sie gehören zu der leichteſt verſtändlichen Muſik,
die ſich denken läßt, und ihre einzelnen Schönheiten liegen offen und unverſchleiert zu
Tage. Als eine der vorzüglichſten Symphonien iſt die am vergangenen Freitag im
1. Concert des Geſangvereins gehörte zu bezeichnen. Ausgezeichnet iſt die oft zauber
hafte Jnſtrumentation, ſowie die ſprudelnde Genialität des Schlußſatzes, und das
Andante reiht ſich dem durch Jnnigkeit Ergreifendſten an was Haydn gedichtet. Jn
allen bewegteren Sätzen aber iſt eine Fülle von naivem Humor ausgegoſſen, wie ſie indieſer Weiſe nie wieder zur Erſcheinung kommt daher man mit vollſtem Rechte Haydn

„den größten Meiſter des Scherzes und der Laune“ nennen kann. Ein Urtheil über
die Aufführung der Symphonie können wir uns ſparen, denn es iſt ſchon vorhanden.
Es war zu leſen auf allen Geſichtern des zahlreichen andächtig lauſchenden Publikums.

Aus dem Kreiſe enthält das Amtsblatt.
Der ſeitherige Civil-Supernumerarius Veumeyer iſt zum Büreau

Diatarius bei der Königl. General Commiſſion zu Merſeburg beſtellt worden.
Der Poſtſecretair G. Ch. J. E. Heſſe iſt von Sangerhauſen nach

Merſeburg verſetzt.
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Vermiſchtes.
Lotterie Die Ziehung der 4. laſſe 159. königlich preußiſcher

Klaſſen Lotterie wird am 17. Javuar d. J., Morgens 8 Uhr. im Ziehungs-
ſaale des Lotteriegebäudes ihren Anfang nehmen. Die Erneuerungslooſe,
ſowie die Freilooſe zu dieſer Klaſſe ſind unter Vorzeigung der bezüglichen
Looſe aus der 3. Klaſſe, bis zum 13. Janur d. J. Abends 6 Uhr, bei
Verluſt des Anrechts, einzulöſen.

Bromberg, 8. Januar. Der 117 jährige Veteran Bartholo-
mäus Bagneweki iſt geſtern Abend verſtorben. Derſelbe hatte ſich ſchon
einmal einer Unterſtützung von Seiten des Kronprinzen zu erfreuen und
erhielt auch aus Heidelberg fortdauernd mildthätige Gaben mit ihm wird
jedenfalls der älteſte Bromberger zu Grabe getragen werden. Bagnewoki

hinterläßt eine achtzigjährige Gattin (O. Pr.)
Zur Vertilgung des Unkrautkes in Gartenwegen ſchlägt

ein Abonnent der „Landw. u. Jnduſtrie“ im Nachfolgenden ein Mittel vor:
Er befuhr nämlich, nachdem verſchiedene von ihm angewendete Beizen von
nur ſchwachem Erfolge geweſen im vergangenen Winter einige Wege etwa
3 Zoll ſtark mit Sraunkohlenaſche und es zeigte ſich den ganzen Sommer
hindurch in dieſen der Verraſung ſehr ausgeſetzten Wegen faſt gar kein
Gras. Einestheils mag der Gips- und Salzgehalt der Aſche die unten
befindlichen Kflanzen tödten, andererſeits finden ſie in der Aſche nicht die
geringſten Nahrungsſtoffe. Dieſe Prozedur hat auch noch den Vortheil,
daß die Wege ſelbſt bei der größten Näſſe nicht ſchmierig und bei der größten
Trockenheit nicht ſtaubig ſind.

Katſcher, 6. Januar. (Ein verſuchtes Attentat.) Wie der Oberſchl.
Anz. erzählt, ging am 3. d M. dem hieſigen Kaplan Gotzmann durch
die Poſt ein kleines Schächtelchen mit der Aufſchrift „Nachtlichte“ zu. Die
Packet- Adreſſe war auf dem Poſtamte in Neiſſe abgeſtempelt und auf dem
Äbſchnitte als Abſender der Name Sandmann aus Endersdorf genannt.
Als beſonderer Vermerk ſtand noch: Um ein längſt gefühltes Bedürfniß zu
befriedigen, ſende ich das Beigehende mit den beſten Wünſchen zum neuen
Jahre. Obgleich dem Herrn Kaplan Abſender vollſtändig unbekannt war,
öffnete er doch das Schächtelchen und fand darin eine noch kleinere Papp-
ſchachtel, deren Deckel mit dem untern Theile durch einen Papierſtreifen
verklebt und außerdem an der Emballage angeklebt war. Bei leiſem Schütteln
hörte man ein Geräuſch, wie von Sand oder Pulver herrührend, und
hatte das Schächtelchen im Verhältniß zur Größe ein ziemlich bedeutendes
Gewicht. Das Ganze, ziemlich verdächtig ausſehend, wurde der Polizei
behörde zur weiteren Veranlaſſung übergeben und da Niemand dem Dinge
traute, in der Apotheke, nachdem es einige Stunden gewäſſert hatte unter
Waſſer durchſchnitten. Dem Anſcheine nach war der Inhalt eine Nitro
Glycerin Patrone, umzeben mit durch Salpeterſäure getränktem Sande

Nach einem Nachweis aus dem Reichseiſenbahnamt über die im
November 1878 auf deutſchen Eiſenbahnen vorgekommenen Unfälle waren
zu verzeichnen 24 Entgleiſungen und Zuſammenſtöße fahrender Züge, 62
Entgleiſunzen und 38 Zuſammenſtöße beim Rangiren und 113 ſonſtige
Betriebsſtörungen Getödtet wurden dabei 1 Arbeiter, 3 Reiſende, 18 Be
amte und zwei Unbekannte, 31 Thiere verletzt 4 Thiere, 79 Fahrzeuge
erheblich 297 unerheblich beſchädigt.

Politiſche KRundſchau.
Kaiſer Wilhelm arbeitete am 9. mit dem Geh. Kabinetsrath

v. Wilmowski, nahm den Vortrag des Oberhof- und Hausmarſchalls
Grafen Pückler und ſpäter den des Geh. Hofrathes Bork entgegen und
empfing die perſönlichen Meldungen höherer Militairs. Am 10. nahm
der Kaiſer den Vortrag des Oberhof- und Hausmarſchalls Grafen Pückler,
des Hofmarſchalls Grafen Perponcher und des Polizeipräſidenten v. Madai
entgegen und arbeitete mit dem Chef des Militairkabinets Generalmajor
v. Albedyll. Um 1 Uhr ertheilte der Kaiſer dem Referendar v. Witzleben
Audienz, welcher die Orden ſeines verſtorbenen Vaters, des Oberpräſidenten,
Wirklichen Geh. Rathes v. Witzleben überbrachte. Am 18. d. M. wird
der Kaiſer im Königl. Schloſſe ein Kapitel des Schwarzen AdierOrdens
abhalten. Am folgenden Tage findet dann bekanntlich das Krönungs-
und Ordensfeſt und am Donnerstag den 23. d. M. Cour im Königl.
Schloſſe ſtatt.

Berlin 11. Januar. Der heutige Reichs und Staats Anzeigec
veröffentlicht nachſtehenden Allerhöchſten Erlaß an den Reichekanzler
Fürſten Bismarck:

Während Jch am 5. December v. J. nach Meiner Heimath Berlin
zurückkehrte und von der Berliner Bürgerſchaft mit überaus glänzenden
Huldigungen empfangen wurde, ſammelten ſich in Meiner Reſidenz aus
allen Theilen des Deutſchen Reiches und aus vielen von Deutſchen
bewohnten Punkten des Auslandes zahlreiche telegraphiſche und ſchriftliche
Zurufe als Beweiſe der Theilnahme, mit welcher man Mich zu Meiner
Geneſung und zu der Thatſache, daß Ich die Regierung des Landes und
die Leitung der Reichsangelegenheiten wieder übernohm, freundlich beglück-
wünſchte. Dieſe Kundgebungen haben ſich ſeitdem ununterbrochen fort
geſetzt und beim Jahreswechſel einen weiteren Aufſchwung genommen,
indem ſich zu erneuten telegraphiſchen und ſchriftlichen Zuſicherungen treu-
ſinniger Sympathien kaum zählbare Gedichte, Muſikwerke, Widmungen,
Blüthenſträuße, Kornblumenſpenden, Stickereien und Kunſtſachen von
vielerlei Art geſellten. Von der Unmöglichkeit überzeugt, alle dieſe Auf
merkſamkeiten, die Mich innig erfreut haben, im Einzelnen gebührend zu
beantworten oder beantworten zu laſſen, wünſche Jch auf öffentlichem
Wege den Einſendern Meinen Dank zu übermitteln, und beauftrage Sie
daher, zu dem Behufe dieſen Erlaß alsbald zur allgemeinen Kenntniß
zu bringen.

Berlin, den 9 Januar 1879. Wilhelm.Das Abgeordnetenhaus erledigte am 10. eine Reihe von Vor-
lagen techniſchjuriſtiſcher Natur durch Ueberweiſung an die bezüglichen
Commiſſionen. Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Com
petenzconflicte zwiſchen den Gerichten und den Verwaltungsbehörden be
nutzte der Abg. Windhorſt (Bielefeld) dazu, für die alte Forderung der
liberalen Parteien einzutreten indem er mit beſonderem Nachdruck die
endliche Beſeitigung dieſes Gerichtshofes verlangte. Dieſen Ausführungen

ſchloß ſich der Abg. Lasker an, welcher ebenfalls das Haus warnte, durch
ein zuſtimmendes Votum zu der Vorlage ſeinen früheren Standpunkt
aufzugeben. Hoffentlich, fagte er, werde auf die jetzige reagctionäre Strö-
mung ein Miniſterium auch wie er eine vorwärtsſchreitende folgen und
dann ſei es Zeit, die jetzt ausſichtsloſe Forderung zu erneuen. D.s Haus
ging ſodann zu der Berathung des Etats des Cultus Miniſteriums über.
Eing leitet wurde die Debatte durch eine im Nam n d s Centrums feierlich
abgegebene Erklärung des Abg. Windthorſt (Meppen), in welcher er ſein
Bedouern ausſprach, daß durch die letzte Rede des Unterrichts miniſters
die Hoffnung auf Beendigung des kirchenpolitiſchen Streits wieder in
weite Ferne gerückt ſei. Nur durch eine Verſtändigung der Regierung
mit dem Papſt ſei die Wiederherſtellung des Friedens möglich, und aus
den Worten des Miniſters müſſe man ſchließen, daß die Verhandlungen
mit Rom für jetzt als geſcheitert zu betrachten ſeten. Der Kirchenconflict
ſchädige das Land auf das Tiefſte, indem er das religiöſe Gefühl in den
Maſſen vernichte. Und doch habe der Kaiſer ſelbſt die Forderung aus
geſprochen daß dem Volke die Religion erhalten werde. Das Centrum
werde deshalb bei der Specialberathung des Etats ſich die Aufgabe
ſtellen durch in's Einzelne gehende Beſchwerden den Nachweis zu fuhren,
daß die Thätigkeit des Kultusminiſters jenem kaiſerlichen Wort direct
widerſpreche. Der Miniſter Falk erwi erte hierauf, daß er bereit ſei, auf
die einzelnen Beſchwerden einzugehen und erforderlichen Falls aus den
ſelben Veranlaſſung zu weiteren Schritten zu entnehmen. Auf den all
gemeinen Vorwurf des Vorredners gegen ſeine Thätigkeit werde er bei
dem Etat der Schulverwaltung zu antworten Gelegenheit finden. Aus
ſeiner jüngſten Erklärung bitte er nicht Folgerungen zu ziehen die nicht
nothwendig in derſelben begründet ſeien. Dieſelbe ſei ſo klar und be
ſtimmt geweſen, daß er heute nichts Erklärendes oder Ergänzendes hin
zuzufügen habe. Wenn das Centrum anfange, in ſolchen Dingen, wo
der katholiſche Glaube gar nicht in Frage komme, den Maigefetz n zu
gehorchen, ſo werde man ſich mitten in dem gewünſchten Frieden be
finden. Das Centrum ſelbſt würde, wenn es in dieſem Sinne wirke,
lebhaften Anklang in der katholiſchen Bevölkerung finden. Abg. Dr.
v. Jadzewski brachte darauf wieder die Polenfrage in Fluß wurde in
deß in eingehender Weile ſofo ſt durch den Abg. Witt (Bogdanow) wider
legt, welcher dem Kultusminiſter für ſeine Verwaltungswaßregeln in der
Provinz Poſen ſeinen wärmſten Dank ſagte. Abg. Dauzenberg klagte
über die Härte der „preußiſchen Kirchenpolitik“ und meinte, daß nicht
eher Frieden eintreten würde, als bis die Gegner das Weſen des Katholi-
cismus mehr erkannt haben würden. Abg. Gerber trat den Klagen des
Abg. v. Jadzewski über die Unterdrückung der polniſchen Sprache ener-
giſch und unter dem Beifall des Hauſes entgegen. Jn eine Erwiderung
auf dieſe Ausführungen flocht der Abg. Windhorſt (Meppen) nochmals
ſeinen Proteſt gegen die kirchliche Politik des Kultusminiſters ein, wobei
er ſeiner Freude über die Ernennung der Herren Kögel und Baur zu
Mitgliedern des Oberkirchenrath s Ausdruck gab. Die Sitzung wurde
nach Bewilligung des Miniſtergehalts vertagt.

Das Abgeordnetenhaus nahm am I1, mehrere Geſetzentwürfe
über Abänderungen in den Beſtimmungen bezüglich des Grundbuchweſens
einzelner Landestheile ohne Debatte endgültig an. Bei der Fortſetzung
der Berathung des Kultusetats gab die Poſition „G halt eines Unter
ſtaatsſecretairs“ dem Abg. Dr. Petri Gelegenheit, die ConcordatsForde-
rungen des Centrums zurückzuweiſen. Wenn vor 50 Jahren der Staat
den Abſchluß eines Concordates abgelehnt habe, und zwar mit Recht,
könne er doch unmöglich heute mit der durch das Vaticanum in ihren
Grundfeſten erſchütterten römiſchen Kirche Verträge ſchließen wollen. Abg.
Frhr. v. SchorlemerAlſt befonte dagegen wiederholt, daß Rom immer
an ſeinem Standpunkt feſthaiten wüſſe, da die Einrichtungen der katholi
ſchen Kirche von Gott bis ans Ende der Welt feſtgeſetzt ſeien. Sache
des Centrums ſei es übrigens nicht, Friedensvorſchläge zu machen viel
mehr werde es immer Roms Anordnungen folgen, mit welchen ſich der
Staat zunächſt zu verſtändigen habe. Die Abgg. Dr. Perger und Frhr.
v. Fürth brachten verſchiedene Klagen zur Sp ache über angebliche Be
vorzugung der Altkatholiken dei der Univerſität Bonn und den Zwang,
den man gegen römiſch-katholiſche Examinanden anwende, um ſie von
Altkatholiken in der Religion examiniren zu laſſen. Die Herren Miniſter
Dr. Falk und Geh. Regierungsrath Göppert wieſen dieſe Beſchwerden
mit Entſchiedenheit zurück. Die Poſition „Kirchlicher Gerichtshof“ wurde
ebenfalls von den Rednern des Centrums bemängelt; die bezüglichen
Ausführungen des Abg. Schröder (Lippſtadt) wurden von dem Cultus-
miniſter als völlig unrichtige gekennzeichnet. Als Abg. Frhr. von Schor
lemer- Alſt dem Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck einen Vorwurf daraus
machen wollte, daß derſelbe als Katholik eine proteſtantiſche Kirche be
ſucht habe, wurde dieſe Aeußerung vom Abg. Dr. Lasker als unange-
meſſen bezeichnet. An den Etat des evangeliſchen Oberkirchenrathes knüpft
ſich gleichfalls eine längere Debatte. Abg. Lipke bringt die Ernennung
der beiden Hofprediger Kögel und Baur zu Mitgliedern dieſer Behörde
zur Sprache. Wenn auch die genannten Herren kein Gehalt bezögen und
alſo nicht im Etat vorkämen, ſo ſei es doch nöthig, die Sache zur
Sprache zu bringen, da die Genannten in der Generalſynode zu der
Minorität gehörten und gegen die Synodalordnung ſtimmten die von
der Behörde ausgearbeitet ſei, deren Mitglieder ſie jetzt ſelbſt ſeien. Auch
als Gegner der Betheiligung des Laienelementes an der kirchlichen Ent
wickelung ſeien die Genannten bekannt. Zur Beruhigung des Volkes
möge der Herr Miniſter es öffentlich ausſprechen, daß durch die Er-
nennung keine Aenderung der Kirchenpolitik beabſichtigt werde. Abg.
Windhorſt (Meppen) wünſcht, daß der Miniſter die Frage nicht beant
worten möchte und freut ſich über die Ernennungen, die einen Wende-
punkt bezeichnen. Abg. Dr. Virchow wahrt dem Hauſe das Recht, die
in Rede ſtehenden Ernennungen zu beſprechen und behält ſich vor eine
ſolche Discuſſion bei angemeſſener Gelegenheit herbeizuführen. Schließ
lich wird das bezügliche Capitel 115. bewilligt. Die folgenden Capitel
116. 119. werden nach kurzer Discuſſion genehmigt. Nächſte Sitzung
Dienstag 10 Uhr.

(Fortſetzung in der Beilage.)

(Hierzu eine Beilage.
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Folgender Geſetzentwurf, betr. die Srafgewalt des
Reichstags über ſeine Mitglieder, iſt dei Bundesrath in
ſeiner am 9. abgehaltenen Sitzung als Vorlage zugegangen und wurde
daſelbſt dem Ausſchuſſe für Juſtizweſen überantwortet. Wir Wilhelm
von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von Preußen 2c. verordnen
im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung des Bundesraths und
des Reichstags was folgt: F. 1. Dem Reichstag ſteht eine Strafgewalt
gegen ſeine Mitglieder zu. F. 2. Dieſe Strafgewalt wird von einer
Kommiſſion ausgeübt, welche aus dem Praäſidenten, den beiden Vice
präſidenten und 10 Mitgliedern beſteht. Letztere werden bei dem Beginn
jeder Seſſion für die Dauer derſelben unmittelbar nach erfolgter Wahl
der Präſidenten gewählt. S. 3. Die Ahndungen, welche die Commiſſion
verhängen, ſind, je nach der Schwere der Ungebühr: 1) Verweis vor
verſammeltem Hauſe; 2) Verpflichtung zur Abbitte vor verſammeltem
Hauſe in der von der Commiſſion dafür vorgeſchriebenen Form 3) Aus-
ſchließung aus dem Reichstag auf eine beſtimmte Zeitdauer. Dieſe kann
bis zum Ende der Legislaturperiode erſtreckt werden. Mit einer Aus-
ſchließung, welche ſich auf die Dauer der Legislaturperiode erſtreckt, kann
der Verluſt der Wählbarkeit zum Reichstag verbunden werden. Der
Verluſt der Wählbarkeit kann ſelbſtſtändig ausgeſprochen werden wenn
das Mitglied nicht mehr dem Reichstag angehört. S. 4. Enthält die
Ungebühr den Thatbeſtand einer nach den Beſtimmungen des gemeinen
Strafrechts ſtrafbaren Handlung, ſo kann auf Antrag der Commiſſion
neben der von ihr verhängten Ahndung oder, falls das Mitglied dem
Reichstag nicht mehr angehört, ſelbſtſtändig die Ueberweiſung an den
Strafrichter von dem Reichstag beſchloſſen werden. S. 5. Beſchließt der
Reichstag die Ueberweiſung an den Strafrichter, ſo finden die Vorſchriften
der Art. 30. und 31. der Reichsverfaſſung keine Anwendung. 8. 6.
Wird die Ahndung (8. 3.) wegen einer Aeußerung oder wegen des Jn-
halts einer Rede ausgeſprochen ſo kann zugleich die Aeußerung oder die
ganze oder der betreffende Theil der Rede von der Aufnahme in den
ſtenographiſchen Bericht ausgeſchloſſen werden. Jn einem ſolchen Falle
iſt auch jede andere Veröffentlichung durch die Preſſe verboten. 8. 7.
Die Wirkſamkeit der Commiſſion tritt ein, wenn 1) der Präſident ſie
anordnet, oder 2) mindeſtens 20 Mitglieder des Reichstags ſie bean-
tragen. Die Anordnung (Nr. 1) oder der Antrag Nr. 2.) muß
innerhalb 3 Togen, nachdem die Ungebühr vorgekommen iſt erfolgen.
8 8. Die Commiſſion verhandelt und entſcheidet unter dem Vorſitze des
Präſidenten und in deſſen Verhinderung dem des nächſten Vicepräſidenten
in der Minderzahl von 7 Mitgliedern. Das Verfahren wird durch eine
Ordnung geregelt, welche von der Commiſſion entworfen wird und der
Genehmigung des Reichstags unterliegt. S. 9. Die Com miſſion ent
ſcheidet endgültig. Lautet jedoch die Entſcheidung auf Ausſchließung aus
dem Reichstag (S. 3. Nr. 3.), ſo kann der Ausgeſchloſſene innerhalb 8
Tagen nach erfolgter Verkündigung ſchriftlich die Entſcheidung des Reichs
tags anrufen. S. 10. Dir P äſident ſt erechtigt, ungebührlich Aeuße-
rungen der Mitglieder vorläufig von der Aufnahme in ken ſtinographiſchen
Bericht auszuſchließen, ſowie jede andere Veröffentlichung derſelben durch
die Preſſe vorläufig zu unterſagen. Eine ſolche vorläufige Anordnung
erliſcht, wenn nicht wegen der betreffenden Aeußerung innerhalb 3 Tagen
die Entſcheidung der Commiſſion (S. 7.) angeordnet oder beantragt wird.
S. 11. Zuwiderhandlungen gegen das in 8. 6. enthaltene Verbot ſowie
gegen die in S. 10. bezeichnete vorläufige Anordnung des Präſidenten
werden mit Gefängniß von 3 Wochen bis zu 3 Monaten befſtraft, ſofern
nicht nach Maßgabe des Jnhalts der erfolgten Veröffentlichung eine
ſchwerere Strafe verwirkt iſt. S. 12. Die an die Commiſſionen gelangten
Angelegenheiten welche bei dem Schluſſe einer Seſſion nicht erledigt ſind,
gehen in der Lage, in der ſie ſich befinden, auf die Commiſſion der
nächſten Reichstagsſeſſion über. Urkundlich 2c. Gegeben 2.

Die vorläufige Schließung des polniſchen Volksbildungsvereins in
Poſen iſt durch Beſchluß des Kreisgerichts daſelbſt aufrecht erhalten
worden. Gegen den Vorſtand des Vereins iſt wegen Vergehens gegen
das Vereinsgeſetz zum 22. d. M. Audienztermin anberaumt.

Ausland.
Der franzöſiſche Miniſterrath hat ſich am 9. über ein vollſtändiges

Programm geeinigt, welches den Kammern bei ihrem Wiederzuſammen-
tritt vorgelegt werden ſoll. Die Hauptpunkte deſſelben ſind folgende:
Das Cabinet wird weitgehende Moeßregeln für Begnadigungen treffen,
aber es beabſichtigt nicht, ein Geſetz auf Erlaß einer allgemeinen Amneſtie
einzubringen. Das Cabinet erklärt ſich ferner dafür, daß die Oberbefehls-
haberſtellen, der Republik günſtig geſinnten Generälen anvertraut ſein
ſollen; eine allgemeine Maßregel bezüglich der Beamten ſoll nicht ergriffen
werden, dagegen ſollen die nothwendig erſcheinenden Modificationer in
der Beſetzung der richterlichen Stellen vorgenommen werden. Alle
beſtehenden Geſetze, durch welche neue Rechte des Staates zur Bekämpfung
der klerikalen Eingriffe eingeführt oder die alten vertheidigt werden, ſollen
ausgeführt werden. Die Subcommiſſion für die Unterſuchung der
Amts handlungen des Miniſteriums vom 16. Mai 1877 hat ihre Arbeiten
beendet und beſchloſſen, die ehemaligen Mitglieder jenes Cabinets in
Anklagezuſtand zu verſetzen. Die Streitfrage zwiſchen Frankreich und
Tunis iſt dadurch erledigt, daß der Bey von Tunis die von Frankreich
geforderte Genugthuung bewilligt hat. Jn Folge des großen Schnee-
falls iſt an mehreren Punkten im Jnnern Frankreichs eine Unterbrechung
des Bahnbetriebes eingetreten, namentlich in der Nähe von Dijon,

Beſancon und Orleans. eDer engliſche Miniſterpräſident Lord Beaconsfield iſt gänzlich
wieder hergeſtellt und hat ſeine amtliche Thätigkeit am 9. wieder aufge-
nommen. Die aus Jndien eingetroffenen Nachrichten melden nur
unbedeutende Scharmützel. Major Cavagnari berichtet, der afghaniſche
Führer Mir Akhor habe ſich nach Kabul begeben, der Emir Schir Ali
habe vor ſeiner Flucht den früheren Häuptling der Mamienas, Mir

Khan, tödten laſſen. die allgemeine Stimmung in Afghaniſtan
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ſei eine dem Emir feindſelige. Afzal Khan hat ſeine Armee aufgelöſt
und Kandahar verlaſſen. General Stewart war am 8. d. einen Tage
marſch von Kandahar entfernt.

Spanien hat einen ſeiner bedeutendſten Staatsmänner und Feld
herrn verloren. General Espartero, einſt der Vormund der Königin
Jſabella und als ſolcher von 1841 1843 faſt unumſchränkter Gebieter
des Königreichs, zuletzt bei den vielen Wandlungen dieſes Staates im
Jahre 1854 wieder Miniſterpräſident, iſt am 9., faſt 87 Jahre alt,
geſtorben.

Ob der Türkei die friedliche Uebergabe gelingen wird, ſteht aller
dings noch in Frage. Nach einer Meldung aus Raguſa vom 10. hätten
die Notabeln von Albanien dem Gouverneur von Skutari erklärt, daß
ſie ſich mit den Waffen in der Hand der Uebergabe Podgoritzas an
Montenegro widerſetzen würden. Die Montenegriner beſtehen jedoch auf
der Uebergabe. Die am 18. d. in Tirnowa zuſammentretende bul
gariſche Nationalver ſammlung wird dem Vernehmen nach vorerſt das
Organiſationsſtatut berathen und die Wahl eines Fürſten erſt zu Oſtern
vornehmen. Wie es heißt, wird ſich Savfet Paſcha nach Paris
begeben und dem Miniſter des Auswärtigen, Waddington, das Groß-
kreuz des Medjidie-Ordens perſönlich überreichen.

Aus Athen wird gemeldet, das ruſſiſche Panzerſchiff „Fürſt
Pojarski“ ſei am 9. im Piraeus vor Anker gegangen.

ABC. Die Volkswirthſchaft im Jahre 1878.

Wir haben in unſerm vorigen Artikel auseinandergeſetzt, daß Frank
reich in wirthſchaftlicher Beziehung allen andern Ländern gegenüber eine
glückliche Ausnahmeſtellung einnimmt. Wie ſehr dies zutrifft, daß
ſämmtliche Völker Europas mit Ausnahme der Franzoſen, noch immer
unter der allgemeinen Geſchäftsſtille zu leiden haben und daß ſelbſt die
Lage Frankreichs nur eine relativ gute iſt, daß ſie nur im Vergleiche mit
den Verhältniſſen der anderen Staaten als die beſſere gerühmt zu werden
verdient, das zeigt das große Barometer der geſammten nationalen
und internationalen Oeconomie, die Börſe. Werfen wir einen Blick auf
die Börſenbewegung des Jahres 1877, ſo müſſen wir wirklich erſtaunen,
wie unendlich monoton ſich das Geſchäft des internationalen Geldmarktes
abgewickelt hat Es kann auf den Uneingeweihten wirklich den Eindruck
machen, als ob aus den Räumen, in denen jeder Tag Millionen aus
den einen Händen in die anderen fließen läßt, jede leidenſchaftliche Er
regbarkeit entſchwunden iſt. Wie feurig weiß die Börſe ſonſt jede Ge
legenheit zu einer Speculation zu ergreifen wie eifrig war ſie in beſſeren
Zeiten ſtets bemüht, jede in Ausſicht ſtehende günſtige Conjunctur im
Voraus auszubeuten! Und wie paſſiv hat ſie ſich im verfloſſenen
Jahre verhalten! Man denke zum Beiſpiel an den Berliner Congreß.
Als das Zuſtandekomwen deſſelben geſichert war, als ſogar ein Friedens
vertrag vereinbart worden, da hoffte alle Welt, daß nun eine neue Aera
friedlicher Entwickelung beginnen würde. Man hätte erwarten ſollen,
daß die Börſe dieſe Stimmung ausgenutzt und eine rapide Hauſſe in
Scene geſetzt hätte. Wohl ſind die Courſe der internationalen Specula-
tionspapiere damols geſtiegen, aber gegenüber den allgemein geſagten
Erwa tungen mechte dieſe Coursſteigerung ungefähr den Eindruck, wie
das trübe Leuchten einer Oellamp im Veygleiche zum electriſchen Licht.
War damals die Börſe etwa einſichtiger, war ſie weiter vorausblickend,
als die geſammte öffentliche Meinung? Das wäre unerhört zu nennen
geweſen denn niemals hat ſich die Börſen Speculation durch nüchterne
Beurtheilung der Situation ausgezeichnet, immer iſt ſie voller Leiden
ſchaft, ja mit überſchwenglichem Optimismus oder, falls die Lage dazu
angethan war, mit an Kopfloſigkeit ſtreifendem Peſſimismus in Action
getreten.

Wenn ſich die Börſe während des ganzen Jahres 1877 nicht aus
der einförmigen Ruhe hat herausdrängen laſſen, in der es ſich bei der
Durchſchnittscoursbewegung immer nur um einige Procente auf und
nieder handelte, ſo liegt der Grund dieſer Erſcheinung in dem Umſtande,
daß ſie gar nicht anders konnte, daß ſie ſich ſelbſt Feſſeln anlegen mußte.
Eine rapide Hauſſe kann mit den Mitteln, mit den flüſſigen Capitalien,
welche der Börſenſpeculation ſelbſtſtändig zur Verfügung ſtehen niemals
mehrere Tage fortgeſetzt werden. Wird eine Hauſſe begonnen und tritt
nicht das Privatcapital ſofort mit in die Schranken, ſo ſind die Specu-
lanten am zweiten, wenn nicht ſchon am erſten Tage der ſteigenden
Coursbewegung gezwungen, ihren Gewinn zu realiſiren, wodurch ſie
nothwendiger Weiſe einen Stillſtand, häufig ſogar augenblicklich einen
Rückgang der Courſe veranlaſſen. Die conſequente Durchführung einer
Hauſſe iſt lediglich davon abhängig, in welchem Maße ſich das Privat
capital, das heißt das große, der Börſe eigentlich fern ſtehende Publikum
am Börſenſpiel betheiligt. Die große Hauſſeſchwindel- oder Schwindel
hauſſeperiode der Jahre 1871 bis 1873 wurde nur dadurch möglich, daß
die ganze Bevölkerung mit relativ geringen Ausnahmen, ſich nach und
nach in den Strudel des Börſenſpiels hineinſtürzte. Jeder wollte ge
winnen, möglichſt leicht gewinnen der kleine Capitaliſt, der Gewerbe
treibende 2c., jeder wollte für ſeine Erſparviſſe, für ſeine flüſſigen oder
flüſfig zu machenden Mittel Actien erwerben. Die Nachfrage nach Actien
wurde ſo groß, daß die Production derſelben damit kaum gleichen Schritt
halten konnte. Deswegen erreichten alle Actien, gleichviel ob ſie einen
inneren Werth repräſentirten oder nicht, hohe Courſe, und erſt als die
Zuflüſſe des Privatcapita!s ſpärlicher wurden als ſich ihre Quellen mehr
und mehr erſchöpften, da wars mit der Hauſſe zu Ende, da begann das
Realiſiren der gewerbsmäßigen Speculation, welches nun, weil keine
Käufer mehr zu finden waren den großen „Krach“ zur unabwendbaren
Folge hatte.

Heute weiß die Börſenſpeculation, daß ſie auf Privatcapitalien nicht
zu rechnen hat. Viele, ſehr viele Privatcapitalien ſind gänzlich zerſtört
was gerettet iſt, iſt entweder in Hypotheken oder in Anlagepapieren oder
Einzelgeſchäften untergebracht, niemand hat Luſt, etwas flüſſig zu machen,
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um es an der Börſe zu wagen. Die Speculation iſt alſo auf ihre eigenen
Mittel beſchränkt. Daher iſt ſie um ſo weniger im Stande, große
Actionen zu beginnen, als die eigenen Mittel ſelbſt ſehr beträchtlich ge
ſchwächt ſind. Das iſt der Grund, weswegen die Coursbewegung an
der Börſe aufwärts wie abwärts ſo enge Grenzen inne hält.

Jm erſten Artikel unſrer volks wirthſchaftlichen Rückſchau nannten wir
das Jahr 1878 in handelspolitiſcher Hinſicht ein Jahr der Vorbereitung
eines principiell wichtigen Umſchwunges. Den Character eines ſolchen hat
es kurz vor dem Jahresſchluſſe namentlich noch durch jenes Schreiben erhalten,
welches Fürſt Bismarck dem deutſchen Bundesrath überſandt hat und deſſen
Veröffentlichung um ſo dankenswerther war, als es endlich volle Klarheit
über die Pläne und Abſichten des Reichskanzlers verbreitet hat. Fürſt Bis
mark will das iſt das Wichtigſte, eigentlich der Kernpunkt ſeines Schrei
bens das Freihandelsſyſtem aufgegeben wiſſen und zu der früheren Zoll
geſetzgebung zurückkehren, nicht weil er das Freihandelsſyſtem principiell
für ſchlechter hält, als das Schutzzollſyſtem ſondern weil er meint, daß
Deutſchland hinter der allgemeinen Strömung, die ſich in allen Cultur-
ländern zu Gunſten des Schutzzolles geltend macht, nicht zurückbleiben könne.
Dieſer Grund iſt in zweifacher Beziehung äußerſt wichtig. Erſtens wird
dadurch, daß gerade Fürſt Bismarck ſeine handelspolitiſchen Abſichten in
dieſer Weiſe motivirt, dem Vorwurfe, es werde in der volkswirthſchaftlichen
Geſetzgebung principielle Reaction gemacht, von vornherein die Spitze
abgebrochen und zweitens iſt der Grund in der That ſo ſtichhaltig, daß
auch die eifrigſten Freihändler nicht im Stande ſein werden dagegen etwas
einzuwenden. Es hat einen Sinn, eine freihändleriſche Handelspolitik zu
treiben, wenn alle Welt das Gleiche thut wenn aber ſämmtliche andere
Staaten ſchutzzöllneriſch ſind, dann hieße es, die deutſche Induſtrie einem Prin
cipe zum Opfer bringen, wenn Deutſchland allein freihändleriſch bleiben wollte.

Das Schreiben des Reichskanzlers bezieht ſich indeſſen nicht allein auf
die Handelspolitik, ſondern auch auf die Steuergeſetzgebung. Die Noth
wendigkeit einer Steuerreform iſt längſt anerkannt und es ſind dazu auch
verſchiedene Anläufe gemacht, aber bis jetzt legt noch kein wirklicher Re
formplan vor. Was in dieſer Beziehung ſeitens der Reichsregierung bisher
in Vorſchlag gebracht worden iſt, trug ſtets den Character des Stückwerks
in ſo ausgeprägter Weiſe, daß ſich nicht abſehen ließ, ob dieſe Einzeln
heiten ſich ſpäter in das geſammte Reformwerk würden einfügen laſſen oder
ob man es lediglich mit einer Vermehrung der vorhandenen Steuern und
nicht mit einem Anfange zur Reform ſelbſt zu thun habe. Deswegen ſind
alle derartigen Vorlagen vom Reichstage abgelehnt.

Wie Fürſt Bismarck über die Beſteuerung denkt, hat er bereits bei
verſchiedenen Gelegenheiten ausführlich dargethan. Er wünſcht ſo viel wie
möglich indirecte Steuern Das erklärt er auch jetzt wieder in ſeinem
Schreiben an den Bundesrath. Er ſchreibt, der Druck der directen Steuern
werden ſchwerer empfunden als derjenige der indirecten Steuern. Das
iſt jedenfalls nubedingt richtig; es iſt keine Wahrheit an ſich, aber unter
unſeren Verhältniſſen, namentlich bei unſrer gegenwärtigen Steuergeſetzgebung
trifft es allerdings zu. Eine arme Sevölkerung, die nur ſo zu ſagen aus der
Hand in den Mund lebt, wird indirecte Steuern weniger ſchwer empfinden, als
directe, zumal wenn die Veranlagung, der Erhebungsmodus c. der Letzteren ganz
dazu angethan ſind, den Druck zu vermehren. Daß die directen Steuern
bei uns beſonders jetzt in der Zeit des gewerblichen Nothſtandes ſehr
drückend ſind wird Niemand ableugnen, aber daß dies auch zum guten
Theil der gegenwärtigen Steuergeſetzgebung zur Laſt fällt, wird ſich nicht
in Abrede ſtellen laſſen. Es iſt deswegen die nicht unbercchtigte Pleinung
Vieler, daß nicht die directen Steuern abgeſchafft werden ſollen, wohl
aber die Steuergeſetzgebung zu reformiren ſei, um gerade durch die Reform
dieſe Art der Beſteuerung, die wegen der geringeren Erhebungskoſten, der
leichteren Controle 2c. den Vorzug verdiene, weniger drückend zu machen.
Die gegenwärtige Steuergeſetzgebung iſt vornehmlich in Betreff der Ein
kommenſteuer mangelhaft und aus dem Grunde ſchwer drückend, weil die
Vertheilung auf die Steuerzahler ungerecht iſt. Es iſt zum Beiſpiel eine
Ungerechtigkeit, daß die Einkommenſteuer bei einem Jahreseinkommen von
3000 Mark beginnt ohne alle Rückſicht auf den Wohnſitz des Steuerzahlers.
Es iſt ein ſehr großer Unterſchied, ob Jemand in einer großen volkreichen
Stadt in einem der Haupt Handels und Verkehisplätze oder in einer
kleinen ſtillen Provinzialſtadt 3000 Mark Jahreseinkommen hat. Der in
der letzteren Wohnende iſt mit ſeinen 3000 Mark jährlich viel wohlhabender,
als der Großſtädter mit dem gleichen Einkommen Andrer Ungerecht'igkeiten,
die mit der Einkommenſteuer bei uns verbunden ſind, gar nicht zu gedenken.

Soll die Steuerreform ſchließlich darin beſtehen daß möglichſt viel
von den directen Steuern in indirecte umgewandelt wird, dann wird ſich
gewiß eine ſehr lebhafte Oppoſition dagegen zeigen. Die Abneigung gegen
indirecte Steuern iſt in Folge der Erfahrungen welche mit der Aufhebung
der Schlacht und Mahlſteuer gemacht worden iſt, heute freilich im Volke
lange nicht mehr ſo ſtark, wie ſie vor einem Jahrzehnt geweſen aber auch
jetzt noch ſieht das Volk in einer Häufung der indirecten Steuern keines-
wegs ein Jdeal rationeller Steuergeſetzgebung. Man will keine neuen
indirecten Steuern. aber man will jetzt auch die alten indirecten Steuern
nicht abſchaffen. weil man geſehen hat, daß dasjenige, was dafür als
Erſatz geboten wurde nichts weniger als ein Vortheil war. Man fügt
ſich alſo im Großen und Ganzen der Nothwendigkeit der indirecten Steuern,
ohne daß die öffentliche Meinung dafür irgend welche ſonderliche Vorliebe hätte.

Behnlich verhält ſich die öffentliche Meinung im Allgemeinen der handels
politiſchen Frage gegenüber Wer ruhig reflectirt, wird immer ſagen Es
iſt ſchlimm, ſehr ſchlimm, daß die alten Zollſchranken, die den freien Ver
kehr der Völker unter einander hemmen, wieder aufgerichtet werden ſollen,
wo ſie ſchon gefallen waren und wohl wünſchenswerth wäre es geweſen,
wenn die Culturvölker einen Congreß eingeſetzt hätten, um nach dieſer
Richtung hin eine Verſtändigung zu erzielen. Aber bis eine ſolche Ver
ſtändigung erzielt wird muß Deutſchland ſeinen wirthſchaftlichen Verhält
niſſen dadurch Rechnung tragen daß es andere Völker mit demſelben Maße
mißt, mit welchem es von dieſen gemeſſen wird. So lange England uns
ſeine Colonie nur gegen einen hohen Zoll erſchließt, ſo lange Rußland
Oeſterreich und Frankreich unſre Fabrikate mit einem hohen Eingangszoll
belegen können wir nicht anders, als mit gleicher Münze heimzahlen.

Jm Zuſammenhange hiermit ſteht endlich auch die Eiſenbahntariffrage,

die im verfloſſenen Jahre zwar zu zahlreichen Discuſſionen Anlaß gegeben,
aber nach keiner Richtung hin einen Abſchluß gefunden hat. Wir theilen
unbedingt die Anſicht des Reichskanzlers daß die Prämien der Eiſenbahnen
für Producte, die Deutſchland aus dem Auslande zugehen nicht zu recht
fertigen ſind. Die Eiſenbahnen begehen damit ein Unrecht an der heimiſchen
Induſtrie, welches entſchieden in Zukunft unmöglich gemacht werden muß.
Doch damit ſtehen wir vor der Frage der Organiſation des deutſchen Eiſen
bahnweſens, die in ihrer ganzen Tragweite ungelöſt dem neuen Jahr über-

laſſen bleibt. Ueberhaupt iſt die Erbſchaft die das Jahr 1878 in volks-
wirthſchaftlicher Beziehung hinterläßt, neben dem herrſchenden Nothſtande
eigentlich nichts als eine lange Kette geſetzgeberiſcher Aufgaben.

Sonnenberg.
Roman von Wilhelm Angerſtein.

(Forrtſetzung.)
Nachdruck verboten.

So grübelte und murmelte der Alte weiter, während Franz ſeinen
Beſchäftigungen im Hauſe nachging. Allmählich wurden die Schatten
der Bäume länger, und die Sonne näherte ſich dem Horizont, ab und zu
tönten durch den Wald Stimmen von Landleuten oder Holzfällern, die
nach beendigter Tagesarbeit fröhlich heimkehrten der Geſang der Vögel
verſtummte nach und nach, und die Baumheuſchrecke begann ihr eintöniges,
nächtliches Lied. Vom Felde kamen nun auch die Knechte und Mägde
des Hofes zurück, und bald flackerte auf dem Herde im Hauſe ein mächtiges
Feuer, um wilches das Geſinde Platz genommen hatte.

Der alte Edelmann war in ſein Staatszimmer gegangen und las
hier in den Pergamenten und Schriften, die er ſchon ſo oft in den
Händen gehabt hatte. Franz, der den übrigen Hausleuten gegenüber
eine höhere Stellung einnahm, ſaß bei ſeinem Herrn aber abſeits vom
Tiſche im Winkel des Gemaches, wo er jedoch aufmerkſam auf das Licht
Acht gab und manchmal aufſtand, um daſſelbe zu putzen. Er blieb dann
jedesmal einen Augenblick ſtehen als ob er erwartete, angeredet zu
werden; da dies indeſſen nicht geſchah, ſo ging er wieder mit der Miene
der Enttäuſchung auf ſeinen Plotz. Endlich aber mußte wohl ſeine Ge
duld zu Ende ſein denn er fragte:

„Gnädiger Herr! Soll ich denn noch heute an den Junker ſchreiben
„Ja, Franz entgegnete der Angeredete, „ſetz' Dich hierher und

ſchreibe ihm, daß ich mich ſehnte, ihn zu ſehen auch hätte ich ihm
wichtige Mittheilungen zu machen.“

Der Diener rückte ſeinen Stuhl an den Tiſch, zündete eine zweite
Kerze an und begann, nachdem er eine mächtige Hornbrille hervorge
zogen hatte, zu ſchreiben. Eine geraume Zeit war es nun wieder ſtill
im Zimmer, man hörte nur das Ticktack der alten Hausuhr und das
langſame Kratzen der Feder. Der Edelmann las immer noch in ſeinen
Papieren zuletzt faltete er ſie ſorgfälltig zuſammen und ſagte dann:

„Franz, hör mich an! Jch habe Dir ein Geheimniß mitzutheilen,
gieb mir aber darauf Deine Hand, daß Du es vor meinem Tode Nie-
mandem ſagſt.“

Der Diener, dem ſein Herr vorher ſo ſeltſam erſchienen war, begann
eine Ahnung zu bekommen, daß der letztere doch wohl nicht irre geredet
habe, ſondern etwas auf dem Herzen tragen müſſe, was ihn beängſtige.
Er reichte daher dem Edelmanne ſeine breite, knöcherne Hand und ant
wortete: „Es ſind mehr als fünfzig Jahre, gnädiger Herr, daß ich Euch
gedient habe, ich bin unter Euren Augen alt geworden und habe ſtets,
ſo viel ich weiß, treu und recht gehandelt, und wenn Jhr jetzt ein
e yvniß offenbaren wollt, ſo ſoll es bei mir ſo gut wie vergraben
ein.

„Nun gut,“ fuhr der alte Herr fort, „höre mir denn zu! Dieſes
Haus hier iſt im Jahre 1637 erbaut die Schweden waren damals Herren
des Landes geworden und hatten vorher im Kriege das alte Schloß
Sonnenberg, welches ebenfalls nicht fern vom Gollenberge gelegen haben
mag, von Grund aus zerſtört. Meinen Vorfahren wurde dadurch faſt
ihr ganzes Beſitzthum geraubt, und arm geworden, mußten ſie froh ſein,
als es ihnen gelang, von dem ehemaligen Reichthum ſo viel zu retten,
daß ſie ſich wieder, wenn auch nur ſo, wie Du es noch heute ſiehſt,
anbauen konnten. Es blieb aber dabei ein kleiner Reſt ihres Geldes
übrig und dieſen vergrub das Familienhaupt, Herr Wichard von Sonnen
berg, unter den Fußboden des herrſchaftlichen Schlafgemaches. Gleich
zeitig ſetzte er dann eine Urkunde auf, worin er verordnete, daß immer
nur das Familienhaupt um den Verſteck wiſſen ſollte, daß dieſes nur,
wenn die Familie in dringender Noth ſei, den Schatz angreifen dürfe,
und daß das Geld, welches jeder nach Kräften zu vermehren habe, end
lich im Wiederbau eines würdigen Schloſſes ſeine Verwendung finden
müſſe. Seitdem haben nun alle Sonnenbergs, denen das Geheimniß
bekannt gemacht wurde, getreulich der Verordnung nachgelebt der Schatz
iſt dadurch beträchtlich gewachſen und ich ſelbſt konnte mehre Male nicht
unbedeutende Summen hinzuthun. Mein Wunſch war immer, daß
meine Söhne den E elſitz neu erbauen möchten aber ich bin darüber
alt geworden ſie ſind dahin geſtorben und nun iſt der einzige, der
es noch thun kann, mein Enkelfind. Da ich bei meinen Jahren jeden
Tag das Ende erwarten muß, ſo habe ich mich ſchon lange mit dem
Plane getragen, ihm das Geheimniß mitzutheilen, und ich wollte es jetzt
thun, als er ſchrieb, er würde hierher kommen. Aber er hat nicht Wort
gehalten, wahrſcheinlich hielt ihn ſein Dienſt ab, die Reiſe zu machen.
Mir aber erſcheint es gefährlich, die Sache ganz allein in meiner Bruſt
zu bewahren, ich könnte ja plötzlich heimgehen. Darum habe ich Dir's
geſagt und Du wirſt keinem als dem Junker Otto davon Mittheilung machen

Die Eröffnung des alten Edelmannes kam Franz ſo unerwartet,
daß er in ſprachloſem Erſtaunen demſelben zuhörte. Wie am Nachmittage
glaubte er wieder, ſein Herr phantaſire. Während der langen langen
Jahre, die er denken konnte, hatte in dem Hauſe nicht nur kein Wohl
ſtand, ſondern faſt Mangel geherrſcht, die Söhne des Beſitzers waren
beinahe ärmlich erzogen nachdem ſie Offiziere geworden, hatten ſie von
ihrem geringen Solde leben müſſen und oft genug geradezu Noth ge

litten. Gortſetzung folgt.)Heute Dienstag Schiacontere bei
Ernst Vogel, große Sixtiſtraße 1A.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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